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L>er 'KÄ,

Tire

)u  Lcüc . i franzöfifcbcr \ erkunde . er.
gun« ein Italiener erzählt.

■s-.r.nier? Anklagen geaen die Art, wie die. dircmzosen
«NW-NÄL-E AÖ «t 'r

bie selbst das unbedeutendste Scharmützel zur
eÄ> "hat° bie neue Haltung des Höchfikommandrerenden.

mnerifötetn B ^ b' , Soldaten beherbergt; das
n? und die „Ä Entwicklung der militärischen und
Em WJ bringt di- Frag-
ÄÄ » A M  ttellbtwteiDoatortl
Frankreichs Sanitätsdienst noch genau so wie zu Beginn

des Krieges als „nicht vorhanden"
betrachten. Trotz der Strenge der- Zensur dabmmubge

. . nimer die .Wagen der Familien, der Arz.e, der Kramen
würter und der Verwundeten leibst— lener Verivuich ten
m-niaitens die trotz ärztlicher Beniuhung noch nicht an
Starrkrampf oder an Brand oder an Tuphusnebern ge-

fdiümme” 10 roDe7 'ft! nM - SS tötet

in einem großen Pariser Morgenblatte las. daß der
Sanitätsdienst jetzt nahezu tadellos organisiert,er Das
mar durchaus ernst, Nicht etwa ironisch gein.un. - u

im Vergleich mit den mmmervollen
Zuständen, die im September herrschtenM b er und

JiniäfS  rinn besseren gewendet hat. Die Ver¬
wundeten liegri! ,n den Eiienbahnzügen nicht mehr am
verfaultem Stroh oder im Mist, sondern m n m
Abteilen die beinahe sogar desinfiziert find. In fast all-n
^ararett'zügen befindet sich für alle Falle ein ^rbhastigcr
Arzt, ein einziger nur, aber immerhin ein Arzt, g «&«sonst noch bester geworden sein soll, kann ich, ovwoyi na
auf diesem Gebiete sehr genau unterrichtet bin beim besten
Nlillen nicht erkennen. Die Elsenbahngeseüschasten hoben
musterhafte Lazarettzüge formiert, und die Kettungen haben
in geradezu schwärmerischer Werse davon erzählt, aberê u-aestellt bat man noch kernen einzigen dieser Zuge. Em
paar Flußschiffe sind gleichfalls in wundervolle Lazarette
umgewandelt worden; das Unglück ist nur daß sie wahr-
speinlich erst am Nimmermehrstag in Dienst treten werdem
In den Hosprtalschiffen. die die Verwundeten vo. d.r
vtordsee nach Cherbourg bringen, gibt es rmglmibum,
aber wahr! . . M .kerne Ärzte.
Eines dieser schwimmenden Lazarette brachte ern paar
hundert Verwundete aus der Userschlacht nachi- heroom.!.
Die Fahrt dauerte fünf Tage, und wahrendd.e er ganzen
Zeit bekam kein Verwundeter einen Arzt zu sehen Ls
scheint an Chirurgen zu fehlen. Ern Wunder ist da»
nicht da man selbst die größten und berühmteren
Chirurgen, sobald sie das 48. Lebensjahr überschritten
haben, unbeschäftigt läßt, selbst wenn sie sich freiwilligz>>r
Verfügung stellen. Lieber läßt man Scharen von Ver-
w ndeten aus Mangel an ärztlicher Behandlung. ein-
gehen"! . . . Und nun sehe man sich einmal emen fran¬
zösischen Lazarettzug— nicht einen lener Luxuszuge, für
welche reichlich Reklame gemacht wird, sondern emen der
.landesüblichen" — ein bißchen naher an. Ich habe
dieser Tage einen, der aus der Gegend von Reims kam,
gelehen. Passagierwagen gibt es Nicht, sondern aus-
si lletzlich Güter- und Viehwagen. Betten gibt es auch
nickt, sondern nur dumpfes Stroh, das auf dem schmutzigen
Fußboden liegt. Die Wagen sind weder geheizt noch
beleuchtet: ich selbst habe gesehen, wie em Krankenwärter
in dem stockfinsteren Wagen Zündhölzchen anzundete, um
naü eliiem Schwerverwundeten, der entsetzlich lammerte,
zu iehen. Die Reservisten, die den Berwundetenzug be¬
gleiten, machen rücksichtslos einen fürchterlichen Lärm;
aui jeder Station lauten sie unter großem Geschrei an
dm Bahnhofsschenktisch, um für den ewig hungrigen
M.-.gen Lebensmittel einzukausen.
A .iue Verwundete ! Sie waren schmutzig, zerlumpt,

mitleiderregcnd.
Sie batten weder Brot, noch Wasser, noch Arzneien,

noch Wärter; und der Zug. fuhr weiter, ehe noch die cr-
jmütterten Anwesenden ihnen irgendeine Hilfe, irgendeine
Serzstärkung hatten bieten können. Der Generalifirmu^
hat die unsähiaen Generale abgesetzt. Die Regierung dal

die Vräiekten . Unterpräfekten und Bürgermeister abgeletzt,
die statt auf ihrem Posten zu bleiben, beim Nahen des
Ke-ndes feige die Flucht ergriffen haben. Warum aber
schickt man nicht den LeiterdeSSanitätswesensdefien
Unfähigkeit geradezu verbrecherisch ist, zum Teufel ? In
wie gewissenloser Weise man mit den Verwundeten ver¬
fährt , ergibt stch aus nachstehendem Briefe, den em Arzt
an einen meiner Freunde gerichtet hat : . Soldaten des
1. Zuavenregiments kommen in me^ Larareth Sie warenbei AmienS verwundet und nach Paris geschafft worben.
Von Paris aber schickte man fie plötzlich nach Gumgamp
in der Bretagne ! Eine kleine Vergnügungsreise ! In
Guingamv aber wurde ihnen mitgeteilt, daß ste dort nicht
ausgenommen werben könnten; man legte sie also wieder
mehr oder minder säuberlich in den Zug, und fort ging,
es «ach Lyon, wohlverstandenl über Paris , von wo ste,
gekommen waren . In Lyon feien sie . aufnahmeberechtigt ,
batte man ausgeklügelt . In Lyon ahn  wurde ihnengesagt.
daß ste nicht hier, sondern doch wohl in Paris . aufnahme
berechtigt" feien. Und also kamen ste wieder nach Paris.

4r» tnelcficm Ruftanbl SRciti föunte tucittenl a
So also behandelt Frankreich, das feine . hohe Kultur

und seine . Zivilisation " nicht oft genug betonen kann,
feine Söhne , die für das unglücklich« Vaterland ihr Herz«
blut hingebm ." _ _ _

Lokales.
An unsere Leser!

Das Material für unsere Zeitung ist seit gestern

vollständig ausgeblieben, weshalb dieselbe heute in be¬
schränktem Umfang erscheinen muß.

Bunte Zeitung.
Das Lied vom Kaukasus . Der türkische Dichter

Dfchelal Sahir Bey hat in dem . Türk Jurdu ein zeit¬
gemäßes Gedicht über den Kaukasus veröffentlicht, das
der . Bester Lloyd" nach emer Übertragung des . Os-
manischen Lloyd" wiedergibt;

In den Tälern tausend Gärten.
Vogelfang und Blumendust,
Sonnenschein aus heitern Herzen,
Rosen regnet's durch die Luft.
Nur der Berge grüne Locken
Sind gebleicht in eis ger Kluft.
Warum fühlst in stillen Nachten
Sehnsucht nach dem Halbmond du?
Hat die Trennung von den Türken
D.ir genominen Schlaf und Nutz§
Schwer wie eine Keule drückte
Auf dein Haupt des Russen Hand.
Wie ein Dolch in deinem Herzen
Kars, die trotz'ge Festung stand.
Ein Mubarrem nach dem andern
Zog voll Trauer in das Land.
Ein Muharrem nach dem andern
Deckt mit Blut den Halbmond zu:
Hat die Trennung von den Türken
Dir genommen Schlaf und Ruhr
Schöner Kaukasus, erwache!
Denn du hast genug geruht.
Deine bleichen Züge färbe
Mit des Feindes rotem Blut!
Werde rot wie unser Banner,
Brenne mit der Sonne Glut! , „
Sieh! Von neuem strahlt der Halbmond!
Fliege eiligst auf ihn zu!
Wenn die Trennung von den Türken
Dir genommen Schlaf und Ruh.
Dann von roten Mädchenlippen
Das Gebet zum Himmel bebt
Von den ros'gen. fleißigen Frngern.
Wird das Siegestuch gewebt. —
An den Schwertern junger Helden
Noch das Blut des Feindes klebt.
Schenke Gott dir jetzt den Frieden,
Deinem Herzen Glück und Ruh,
Führe eiligst dich dem schönen.
Lang ersehnten Halbmond zu!

Eine boshafte Frage. In einer englischen Zeitschrist
wird erzählt, wie ein Soldat den gestrengen £ ertn Zensor
oerulkte. Alle Briefe der Soldaten gehen durch dessen
Hände und werden oft schonungslos zusammengestrichen.
Ein Soldat, dem dies mehreremal pckssrert war, beschloß
sich zu rächen. An den Schluß seines nächsten Briefes

etztc er die Worte: .Sieh' unter die Marke." DerZemor
las und untersuchte sofort aufs genaueste, was far eut
gefährliches Gehe mnis unter der Marke verborgen sem
könne. Nachdem er sie mit großer Muhe abgelofi Halle,
fand er darunter geschrieben: »Gmg fie schwer lvo?

* Das Reichs -Postamt hat im Einvernchmen mit
k mKricg»m!nisterii»n die Bestimmungcn überd e Behandlung
v, ant ing icher Ze tungen an Bcẑehec im Felde folüend.r-
nnsen aecinbert: Alle durch die Post bei h-im.schcn oder bei
Fel!pc-stMstall-» bestellen Ziituilge». die den Empfange.«
de, tu* Trepp- nickt ausgthäickigt, auch nicht nachgesandt
weldiN können, werden för.fti« nichl mehr von den Feldpost-
gnsta'ien in die Hnmai zu ückg sandt, sondern den Truppen
>el n zur fr- r> Verwendung über'affen. solange als nicht
vv- t redil-tf «feile (Bezi her, ?l, g hörige. Verleger ufw.)
. , d rwelt batü!er v. fügt w rd. Von den Verwandten ooer
B kam len de- H ere-angehörig-n oder von den Verlegern
umntielbm in » liejfo.m v.r . nlle Exemplare könne» nnr
insoweit dem Truppenteil überloffen werden, als fie mit
ti m Vermerk überd >Preisgabe versehen stnd. Um durch
die Fre'aate der unandringlichenZ-itungSexemplarean die
T nvventrile des Feldheeres deffen Versorgung mit Lesestoff

-örde'» impsieht et sich, daß die Absender von Zeitungen
,, Villf'0-m stets den Vermerk„fall« unbestellbar, zur Ver-

Wendung des Truppenteils!" i» der Aufschrift angeben,
nan-ent ich bei Herstellung der Aufschrift durch Druck den
llllimerk< eid) mttdrucken laffrn.

* Von Paketen an deutsche Kriegs- una Zwilgefangene
m Auslände biauchen keine ZollinhallSerklSrungen, wederlik. rt.iitipm Sanier, beiaeaeben ru werden.flUf weißem, noch auf giünem Papier, beigegeben zu werden.
Tie Pak.te dürfen keine ichnfillche Mitteilungen enthalten;
bei Nichlbeacktung bielei Vorschrift werden die P -krle von

Weite,besörderung ausgeschloffcn. Die Absender muffen
°. s der Borde:feite der Paketkarten außer dem Vermerk

Krieasaefangenensendung" (oben rechts) noch den Vermerk
"Das Paket enthält keine jchrisllichen Mitteilungen" Nieder-
schieibiv, und zwar in dem son.t für die Wertangabe und
und den Nachnohm-i-etrag(bei Wertpaketen nur in den für
den Nachnabwebetiag) v.rgesehenen Raume. Aus die Not-
mndiak- t genauer und deutlicher Ausschrrsten aus Paketen
und̂ Pakelkartcu wird erneut hingewiesen; dre Ausschrrsten
llnd stets in late nifchen Buchstaben zu schreiben. Es rst zu
b achten, daß im Sinne dieser Vorschriften als Zivügefangene
»llmmiin nur i: die Gefangenenlagern oderZ>oilgefängn,ffen
a- militär.sche Anordnung hin festgehaltenen, nrcht aber die
J freien Fuß befindlichen Zivilpersonen gelten können, die
!ur unter Aussicht gestellt oder oder gewiflen Beschränkungen

i>»d. M « >« 8 <ü I°- --» P °i>°---* ,d -'
d.»!icheiiK>eas. unv Z v lgesongenen im AuSlunde gültigen
Vvl ckriften sind in e>ner neuen Uebersicht zusammengestellt
worden, die an Stelle der bisher gültigen Uebersicht im
Schalt,rraum aller Postanstalten aurgehängt wird.

* Dachfenhaufen . Der gestern abend im Saale de»
eß. 'ln Hck. Ov,i veranstaltets Lichlbilder-Abeud» ar bis auf
den Pl ''tz besetz«. H°rr Lehrer Henkel au» Biaubach
bi It einrn freien, auesührlicheu« ortrag über unsere Flotte.
Mt beiorgercr Meisterschaft beherrschte derselbe das Wesen
und Wuken der Kriegsschiffe> d deren Besatzung und be-
lou te besonder», wie sehr uns me starke Flotte nottut. Zum
Schluß forderte Herr Henkel die Anwesenden auf dem deut-
icken Fiottei.-N-rern be'zutreten und damit ein Scherslem zur
Ersta'kung drr F!o,te bc-zutragen. ' Die daraus vorgesührten
L.ckibi'der erweckten besonderes Jntereffe und wurden die-

Schluß bildete die Vo führung einiger gelungener Lichtbilder
Braubach und fein,r Zeitgeschichte, mit wê en Herr

Maler Römer allseillge Anerkennungh"vorrle. Der Rern.

Schuhsohlen umsonst. In der jetzigen Kriegszeit ist
das Leder sehr teuer geworden. Dre Schuhsohlen find,
w° - N , ->nd°rr -iL ° Vater Ichmer-Ii« d, I-inemtt-
Fientcl fefifiellen kann, auf erne ungeahnte Preishohe gv>
klettert Da wird gar mancher erleichtert aMtmen . wenn
>r erfährt daß in einem Inserat der Augsb . A- endztg.
sin neuerfundenes erstklassiges Lederersatzmrttel für Schuh-

Lorrua leichter zu verarbeiten und dauerbafter als Leder
1*5 Ln - ll--sr « -n MW , dem Verbrauch-- --" -»«fpnrtio *u kosten. Denn , wie es in dem Jnserat viel
^ «vrechend heißt, der Lederersatz rst 100 Prozent billiger
m «der. Mehr kann man wirklich mcht verlangen.

eri aa d'.eses AbtNdS©irfc« wird dem Deutschen Falten-
Berlin sü! rie „Kriegshfife' überwiesen.-

(Uiitcrungs verlauf.
Ltgener Wetterdienst

$a 8 südliche Hock ht fick star? ausgedehnt; die Wirkung
i .s Tiefs reicht«ur bis au die nördliche Meeresküste. Das
aeiowte Binnenland bat trockenes Wetter. In Gal-zi u
dount der Frost, allerdings abgeschwächt, an, auch in den
Vo esen heiricht voller Wintei, sonst am Tage mild, Nacht«
frisch. ^ »

Aussichten: roiu\ Nachtfrost..
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Bekämpfung des Heu- und Sauerwurms.
Die den Rebschnilt ousführenden Personen haben gleich,

zeitig sorgfältig auf die gelbbraunen, glänzenden Puppe» des!
Eauerwurm« in den Markiöhrcn dc« alten Rebholze« und in
den Sprüngen und R ffen der Rebpftihle usw. zu achten.
Diese Zerstörung erfolgt leicht mittels eine« Stückchen« starken,
aus einer Seit« zugespitzten Eisendraht«, oder allenfalls mitf
einer mittelstarken Stricknadel, welche man so ties al« möglich
in die Röhre und Ritze hineinstößt, um die Puppe zu zer¬
quetschen. Auch unter den losen Streifen alter Rinde ist|
nachzusehen, die Rinde abzureiben und. find die dab.i ausgc-
fundenen Puppen zu löten. Wo viele alte Rebstöcke mit!
l»ser Rinde vorhanden stnd, wird dadurch zugleich der Raupe
aus längere Zeit ein bequemerL.rpuppungtveesteck genommen.

Aller abgestorbene, toie Rebholz Knorren und Stümpfe,
welche bei sorgfältigstem Reb'chniite ohn.hin entfernt werden
müffen, sowie Stroh- und Weidenbänder sollen möglichst sofort[
verbrannt werden.

Braubach, 4. Febr. 1915. Der Bürgermeister.
D>e Staats- und Gemeindesteuern für da« letzte Viertel

de« Rechuungejahr-« 1914, sowie der zweite Teilbetrag de«
Wehrdeitrage» stnd bi« zum 15. Februar 1915 zu zahlen.

Broubach, 28. Januar 1915. Die S adrb.si'.

Im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis!

1 Pfund - Paket
(Netto -lnhalt 500 gr)

65 Pfg.

I Pfund
(Netto -Inhal) <

65 Pfe

fluch wahrend des Krieges erhalten Sie beim Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Pcrsil , das nach
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis , im Gegensatz zu manch anderen Waren, diel
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetztsind. Pcrsil ist als

Watsch-, Bleich - und Desfnfektiönsmil
für Kranken-, Woll- und Haushaltungs-Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wäsche nicht nur blütenwe
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet Es erfordert keine
Waschzutaten wie z. B. Seife, Seifenpulver usw., daher billigstes Waschverfahren I

Um e>ne ordnungsmäßg- Einigung der Veawutiung«-
geschäfte zu ermüglichrn, ist ev erforderlich, den Verkehr aus!
dem Bürgermeisteramt auf den Vormittag zu beschränken!
Die Schre bstubea de« RalhauftS stnd daher bi« a f w ite.e
nur noch von 9 —12 Uhr vormittag« geöffnet. In de'
Nachmiltagsstunden werden nur dringende Fälle angenommen!

Braubach, 2. Febr. 1915._ D>r Bürgermeister.
Da zu befürchten steht, daß im Laufed r Jahre« noch!

Fleischmangel und -Teuerung ein reien dürfte, so werden in großer Auswahl bei

Sie sparen damit wirklich!
HENKEL & CIE., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten HdlkcI ' S Bjftfch

Taschentücher
unsere Einwohner gebeten, sich durch
ung.n mit Dauerware zu versehen

Braubach, 27. Jan. 1915.

vermehrte Hausschlacht. Geschw . Schumacher.

Der Bürgermeister. Mein großes Lager inPfeifen&Mutzen
jeder Art, nebst vielen Sor^n
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud . Neuhaus

Gbstbaumxflege.
Auszug au« der PoPzei-V-rordnung des Herrn Regierung«

Prästdenten zu Wiesbaden vom 5. Feb uar 1897.
§ 1. Alle bereit« abgestorbenen Obstbäume, sowie die

dürren Neste und Aststumpsen an noch nicht obgrstorbe nen
Obstbäumen sowohl in Gärten al« in Feldern stnd seilen«
deren Ligentümer oder sonstigen Rutzungsb.r chtigten, welchrnl » . ». 1t Xi
die Verfügung über dieselben zusteht, in jedem Jab e bis zu All Hilft ilillljt
dem in § 3 festgesetzten Termin zu entfernen. Das bürri ro hbj ebe rote, sprödeu. au
Hotz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort und Stelle zu gesprungene Haut weiß und
verbrennen. ' sammetweich durch Gebrauch

§ 2. Zur Verhütung der Insekten und Pilzvermehrung Min echtenL-Iienmilich
stnd beim Abschneiden der dürren Aeste und Abstumpfen der

Griechischer
Weisswein

(naturrein)
per Flasche 60 Pfg,
„ Liter 80 „

in Gebinde» billiger empfiehl
<£  Gschenbrenner.

Frieda Gschenbrenner.

Creme„Dada“
Tube 50 pfg.

Zu haben in der
Narksburg . Drogerie

Obstbäume stet«
rr alle Sägeschnittwunden von 5 Ztm. Durchmeffer und

darüber mit Steinkohlenteer oder einem anderen geeigneten
Mittel zu verdecken

d die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost, Acker
geräte, Vieh usw. hervorgerufenen Seitenwundenouszu
schneiden und mit Steinkohlenteec oder sonst einem ge
eigneten Mittel zu verstreichen;

c. die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu
reinigen und io auszusüllen(beispielsweise mit einem
Gemisch von Lehm und Teer), daß da« Wasier nicht Ifii'ch eingetroffen bei

.'ileyer's
alter Aorn

von
mehr eiudriü. en kann.
§3 . Die in den §§ 1 und 2 genannünA,beiten stnd

sobald al« möglich, !äNj,stenr aber bi« zum1. Mä°z de« auf
da» Bemerklichwerdcn der Schadens folgenden Jahre» au»zu
führen.

§ 4. Zuwi"erba dlnngen unterliegen zufolge de« § 34
de» Feld- und Foistpolizeiz setze» vom 1. April 1880 der
daselbst vorgesehenen Strafe bi« zu 150 Mk. oder verhäl.ni«
mäßiger Haft.

Obige Bestimmungen werden in E iniurungg-bracht.
Gleichzeitig wird aufgesordert, die Klebringe dir 1. Febr.

d. I . zu beseitigen und die Rinde an der An-egestelle obzu
ratz-u.

Braubach, 22. Jan. 1915. Die Polzüverwa'tuna.

Lhr . wieghardt.

Dre

Neu ! Neu!
FMpkilslhlkm-
Moiikllikkbosc«

in verschedenen Ausführungen
empfiehlt
_ fl . Ccmb.

Mal- und
Ailderbücher

ŝchon von 10 Pfg. an empfiehlt
A. Lemb.

in Iler !
Ir. um Gimborns Jlbfüttcmittd

„5orbil"
Gimborns Stojifmiftrl
„̂ ertol"
(Gimborns iHurwiniltfl

„öeril".
Sind erprobte und unschädliche Mittel, von angenehmen

Geschmack! Schachtel für lOmallgen Gebrauch reichend
30 Pfg. Empfohlen von der

Marksburg -Drogerie.

!Kakao , Tee,
Koch « und

Schokolade
Iempfiehlti.i bekannte.stklasstgen
Quailitäten zu billigsten Tage«

§preisen
Chr. Wieghardt.

von

VVN
Apfelwein
— sst. Frankfurter Export —

| empfiehlt
_Jean Lnqel.

Arbeits-Hosen
blau leinene Jacken allen
Größen empfehlen

Geschw. Schumacher.

Neu eingetroffen in großer
Auswahl blauleinene

Arbeiter.Hofen in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

Rollmöpse
— mit Gurke.reinlag« —

wieder eingetroffen
Chr wieghar dt!

Feinste Bückinge
frisch-ui gehofft«

CHr. Wieqhardt.

Wärme -Flaschen
mit Bleidichtung, nie undicht werdend, empfiehlt

Julius Rüping.
Von frischer Sendung empfehle

Portion; Käse.
ss.Camembert(
Gervais-Ersatz^

vorzügliche deutsche  Erzeugnisse.

Ohr. Wieghardt.
G«

Aalender
für 1915

von jetzt ab nur noch

10  pfS
A. Lemb.

HnnblnrHGebilb
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw. Schumacher

Creppapier
empfiehlt billigst

A. Lemb.

Reue bosnische

Pflaumen
oebrn kingctrsffen

Lhr . wieghardt.
Barchent , Federleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher«

Papierwäsche
^Kragen, Manschetten. Vor¬
hemden) empfiehlt

A. Lemb.

kür Damen Linder nnd Knaben.
Nur in eigener' Anfertigun,, daher beste Stoffqualitöten

gedieenste Vergib,ituna, stet« neueste Muster und billigsten
Preise. ^

R Neuhaus.

Für die

lPid .Faketwoche
empfehle:

Cognac , Magenbitter und wermuthweiu
in \ pfd .-packrung?

Zum Beipacken
empfehle ich:

Milch in Tuben , Aaffee mit Milch in
Tuben,

Bdtoänlabr, Kulirnbonbons, Krbs,
Tee- iiliii Kakaomiirftl,
Cognar, Arrnc, Knm,

Wunsch und Äolwein,
Zigarrrn, Zigarritcn, Tabük,

Ctroclal- itab tHpdutiitrli.
Aus Wunsch seldpoftmäßig verpackt.

Jean Eng *el.



MeWriMe«
Tärli- nfmtiuil» Mlitt in

Mmilicße Telegramnie 8Woltz 'schenÄel.̂ Nüvos.
*' r ^

Brohes Bauptquartier, 4.Februar1$15,3 übr Nacbmtttgr.

r *
>estticlrer Wriegssehguplah.

Jfw’f dev FvSttt zwischen Nsvdsee u Reiinr
snnden nur 7lvtille »ickün »pfc stntt

Evnente svnnzssischc Angvissc SciPether
«nnvden untev Vevlnften süv den Feind nl >qe»
wiesen.

Siegreichee

unserer Truppen.
!ssv l̂ich und nrvdwestlich Alnssiger snsvd'

«vesttieh St . Menehsnet ^ gvtfsen nnsev « Tvup«
pen gestevn an , stietzen im Stuvin über 5
Hinte »einnndev liegende seindliehe Gvnl »en-
tinien dnvch und setzten sieh in de»» fxnnzss.
Hnuptstell »«>«g in einer Breite nsn 2 HUi«
rneter fest.

Sämtliche Gegenangriffe der Franzosen, die auch Nachts fortgesetzt
wurden, find abgeschlagen.

Wir nahmen< Offiziere, 601 Ran» gefangen und erbeutete» 9
Maschinengewehre, 9 Gcschiitze kleineren Kalibers und viel Maierial.

Sv'st ist noch erwähnenswert, daß in de» Mittel-Vogesen das erste
Gefecht einer Schnecschuhtruppc gegci, sranzofische Jäger erfolgreich für
«ns verlief.

»estkichev Nviegsschsuplsh
In Ostpreußen wurden schwache russische Argrisse gegen unsere Stell¬

ungen südlich der Memel abgewiesen.

In Men nördlich der Weichsel fanden im Anschluß a i die gemel¬
deten Kavalleriekämpse einige kleinere Plänkeleien mit gemischten Trüppen-
abteilungen statt.

An der Kura südlich Socharzew brach ein russtscher Angriff unter
starken Uerluften des Feindes zusammen.

Unsere Angriffe östlich Dolirnow machten trotz gestiger Gegenstöße
des Feindes Fortschritte . Die Zahl der Gefangenen erhöht stch.

In den Karpathen kämpfen | rt einigen Tagen deutsche Kräfte
Schulter an Schulter mit den österreichisch -ungarischen Armeen . Die Per-
kündeten haben in den schwierigen , verschneiten Gebirgsgegenden eine Reihe
schöner Erfolge errett.
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